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Conny Jonas schenkt seit zehn Jahren Kindern im Krankenhaus frohe Stunden 
Von GREGOR RITTER 

KERPEN-BALKHAUSEN. Das 
Zaubersalz geht immer, sagt 
Cockte l ia . A u c h wenn es s ich 
dabei e igentl ich nur u m einen 
k l e inen gelb-grünen Plast ikzy
l inder handelt, dem durch 
Schütteln e in meckerndes Ge
räusch entlockt werden k a n n -
in Cockte l ias Händen w i r d das 
Utens i l z u m Garant für Heiter
keit. Ebenso wie die „Gute Lau-

» Ich kann nichts 
an den Mühse
ligkeiten der 
Krankheit än
dern, ich kann 
aber Lachen 
schenken, das 
bleibt.« 
CONNY JONAS 
„Cocktelia" 

ne Tüte", die Zauberbücher 
und die vie len anderen Acces
soires, mithil fe derer sie denje
nigen e in wenig Spaß beschert, 
die sonst nichts zu lachen ha
ben. 

Wie Ledion. Der Zwölfjähri
ge, dessen Famil ie aus A lban i 
en stammt, ist seit der Geburt 
schwer herzkrank, k a n n des
wegen weder K indergar ten 
noch Schule besuchen. „An
fangs haben die Ärzte gesagt, 
dass er nicht lange leben wird" , 
erzählt Conny Jonas, die an 
drei Taeen die Woche ihre bür-

Mit ihren vielen Zauber-und Clown-Accessoires und ihrer guten Laune gelingt es Cocktelia alias Conny Jonas, die Kinder im Krankenhaus zu 
bezaubern. Auch ältere Menschen nimmt sie mit in das Reich der Fantasie. (Foto: privat) 

mithilfe bunter Fl ickenle ib
chen, den obligatorischen ro
ten Riesenschuhen und 
Schminke z u m Spaßbringer 
wird. 

Ihr unerfüllter Kinder
wunsch war vor rund 18 J ahren 
Auslöser, zunächst dre i K inde r 
i n einer Fami l ie i n ih r em He i 
matort zu betreuen. Damals 
verpasste i h r die vierjährige 
Tochter ih ren späteren Künst
l e rnamen u n d Jonas behielt 
i h n nach Besuch e iner C lown
schule 2001 aus Verbundenheit 
bei. Ledion kennt sie schön seit 

sie als K l in ikc l own i m Kinder
krankenhaus in V iersen unter
wegs - das Jubiläum wurde 
jüngst groß gefeiert. Seit sie
ben Jahren wirkt sie zudem i m 
Dürener Hospital , seit acht 
Jahren i m Kölner K inde rk ran 
kenhaus Amste rdamer Stra
ße. Bezahlt w i rd sie von den je
wei l igen * Fördervereinen, 
Spenden s ind naturgemäß1 

wi l lkommen. 
„Schon wenn i ch meine Nase' 

ins Z immer stecke, s ind die 
K inde r außer sich", erzählt sie. 
U n d die vie len Briefe u n d 

Pat ienten ih r gewidmet haben, 
zeugen von ihrer he i l samen 
Wirkung. Eine Großmutter 
nähte i h r e inen bunten Hut, 
nachdem Cockte l ia ih re r d em 
Tode nahen Enkel tochter e in 
Ständchen auf dem A k k o r d e 
on gebracht hatte.'Die 14-jähri
ge Sarah vermachte ih r ihre 
Ohrr inge i n Fo rm eines Reiß
verschlusses, u n d Leon, der 
unter sch l immen Verbrennun
gen litt, e in Gummibärchen 
aus P last ik z u m Anstecken. 
„Als i ch das nächste M a l kam, 
hatte er sich einen Hut mit ech-

u n d sagte: ,Wir sind jetzt Part
ner'", erzählt die 55-Jährige. 

„Ich k a n n nichts an den 
Mühseligkeiten der Krankhe i t 
ändern, i ch k a n n aber Lachen 
schenken, das bleibt." Etwa, in 
dem sie aus einer Seifenblase 
eine M u r m e l zaubert. Berüh
rungsängste s ind i h r fremd, 
der Besuch i n den K ranken 
z immern sei i m m e r e in wenig 
wie „nach Hause zu kommen" . 

A u c h wenn Le id u n d Tod 
ständige Begleiter des Froh
sinns sind. E inem Mädchen, 
das mit 16 Jahren seiner Krebs-

den letzten Wunsch u n d über
reichte e inmal i m Monat den 
Hinterbl iebenen e in von dem 
Mädchen ausgewähltes Ge
schenk. Nicht als Cockte l ia , 
sondern als Conny Jonas. „Da 
b in i ch an meine Grenzen ge
stoßen", sagt sie - obwohl sie 
regelmäßig nicht n u r ihre Fä
higke i ten als Spaßmacher in 
Fortbi ldungen verbessert, son
dern sich auch i m Umgang mit 
d em Tod schult. 

Egal, wie belastend die Er
lebnisse sein können: Ihr M a n n 
Jürgen hilft, er sei i m wahren 

G A N Z 
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Sinne ih r „größter Schatz", be
tont Jonas - knapp gefolgt von 
ih r em Garten, i n d em sie völlig 
abschalten kann. 

Nicht nur Kinder, auch alte 
Menschen erreicht die 
Clownin . E iner Dame i m Erft-
städter Hospiz etwa schenkte 
sie eine ihrer „Gute-Laune-Tü
ten", die be im Öffnen eine 
muntere Weise intonieren. Sie 
wisse nicht, wo die Reise hinge
he, aber die Tüte brauche sie, 
habe die F rau daraufhin gesagt 
und sich das Gebi lde über die 
H a n d gestülpt. 

Ledions größten Wunsch, i n 
se inem He imat land seine 
Großeltern zu treffen, hat Con
ny Jonas mit dem Vere in Stern
schnuppe-Herzenswunsch fast 
erfüllen können. A l l es sei orga
nisiert gewesen, doch dann 
hätten die Med i z ine r ihre Zu
stimmungfür die Flugreise ver
sagt. N u n hat sie e inen P lan : 
„Ich werde ihn zu Hause besu
chen. A l s Geschenk." 


